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Statement

Sehr geehrte Damen und Herren,

mein Name ist Sonja Haider, ich spreche im Namen meiner Organisation WECF, Women in Europe for a Common Future. WECF ist ein europäisches Netzwerk von Frauen- und Umweltorganisationen, die sich für Gesundheit und Umweltschutz einsetzen. 

Unsere Themen ergeben sich meist aus dem Bedürfnis der Frauen, Gesundheitsschäden von ihren Kindern und ihrem Umfeld abzuwenden. Deshalb arbeiten wir auch im Bereich Chemikalien. Drastische Anstiege bei Krebsraten und Allergien und den immer zwingender werdenden Verdacht, dass gefährliche Chemikalien die Ursache sind, haben uns zu Unterstützern für eine starke europäische Chemikaliengesetzgebung gemacht.

Unsere Vision ist, den Kindern in der Zukunft einen chemikalienfreien Start ins Leben zu ermöglichen. Ihr Leben soll nicht beeinträchtigt sein mit Chemikalien im Körper, die ihre Entwicklung beeinträchtigen, die ihren IQ erniedrigen, die ihnen Lebensqualität rauben mit Allergien, die ihr Leben zerstören durch Krebs.

Doch die Realität ist noch weit entfernt davon. Eine WWF Studie
 von letzter Woche zeigt, dass alle Kinder im Alter von 9 Jahren bereits ebenso viele Chemikalien in ihrem Körper tragen, wie ihre Eltern und bereits eine weit aus größere Anzahl und höhere Mengen als ihre Großeltern. Bis zu 300 gefährlichen Chemikalien lagern sich in unseren Körpern ab.

Mütter sind gezwungen dieses giftige „Paket“ an ihre Kinder weiterzureichen mit nicht absehbaren Folgen für die Entwicklung und Gesundheit. Muttermilch – die beste, effektivste und billigste Ernährung für unsere Kinder ist nicht frei von Schadstoffen. 

Auch die Möglichkeiten ein „gesundes“  Leben zu führen sind begrenzt. Täglich kommen wir in Berührung mit gefährlichen Chemikalien, die in vielen Produkten zu finden sind: bromierte Flammschutzmittel in Fernsehern, Weichmacher in Duschvorhängen, Gummistiefel und Shampoos; um nur einige Beispiele zu nennen. Auch alte bereits vor 25 Jahre verbotene Substanzen finden sich in unseren Körpern, z.B. DDT.

Die Auswirkungen auf unsere Gesundheit sind vielfältig und selten direkt nachweisbar. Erschreckend ist der drastische Anstieg an Krebserkrankungen. Eine amerikanische Studie
 zeigt, dass jede 7. Frau an Brustkrebs erkrankt, dieses Jahr werden weltweit 370.000 Brustkrebstote erwartet. 50 % der Ursachen sind weder genetisch bedingt noch auf den Lebensstil zurückzuführen. Es häufen sich die Beweise, dass Strahlung und schädliche Chemikalien dafür verantwortlich sind.

Ebenso erschütternd sind Störungen der kindlichen Entwicklung. Ein Bericht
 von einer Gruppe Ärzte besagt, dass Millionen von Kindern in den USA Lernbehinderungen, einen verringerten IQ und zerstörerisches und aggressives Verhalten aufweisen, da sie giftigen Chemikalien ausgesetzt sind.

Was tun wir uns und unseren Kindern an?

All diese Erkenntnisse erlangten wir erst nach jahrelanger Forschung. Erst bei negativen Auswirkungen wird nach Ursachen gesucht. Manche gesundheitlichen Schäden durch Chemikalien treten erst nach Jahrzehnten auf. Oft ist es nicht möglich hieb- und stichfest einem Stoff negative Auswirkungen nachzuweisen. Dieser Ansatz ist zu spät und ungenügend, um die Gesundheit von uns und nachfolgenden Generationen zu sichern. Wir brauchen einen anderen Ansatz – und den bietet uns REACH. Vor ihrer Marktzulassung müssen Chemikalien hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit untersucht werden.

Allerdings sehen wir REACH nur als einen ersten wichtigen Schritt. Endlich werden wir Kenntnisse über Chemikalien erlangen, wir können sie einordnen und die gefährlichsten von ihnen vom Markt nehmen. Doch REACH behandelt die Substanzen einzeln, was Chemikalien im Gemisch anstellen, wird auch dann noch nicht untersucht. Doch dieser erste Schritt – ein vernünftiges, klares Chemikaliengesetz muss so schnell wie möglich umgesetzt werden. 

REACH bietet Sicherheit und Klarheit, nicht nur für die Verbraucherinnen und Verbraucher, sondern auch für die Industrie und die weiterverarbeitenden Unternehmen. REACH bietet der Chemieindustrie enorme Wettbewerbsvorteile: Europäische Unternehmen werden die ersten sein, die mit innovativen Substanzen gesunde und sichere Produkte herstellen können. „Made in Europe“ wird für sichere und gesunde Produkte stehen, die Verbraucherinnen und Verbraucher bereits jetzt in verstärktem Umfang nachfragen, sehen sie sich z.B. die Zuwachsraten von gesunden Kosmetikprodukten an. Zehntausende von neuen Arbeitsplätzen können geschaffen werden, der Wirtschaftsstandort Deutschland zum Vorreiter einer sicheren Chemieindustrie werden. Dieser Trend darf nicht verpasst werden. Was mit Unternehmen geschieht, die eine verfehlte Produktpolitik betreiben, kann derzeit in Rüsselsheim verfolgt werden. 

REACH schützt Arbeitsplätze, schafft  neue – und verhilft Kindern in Zukunft zu einem giftfreien Start ins Leben.
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